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IV. 

Seit faſt hundert Jahren giebt es kein Polen mehr und 
dennoch kommt die „polniſche Frage“ Dank der in polniſchen 
Blättern und polniſchen Verſammlungen betriebenen Agitation 
nicht zur Ruhe. 

Wer dafür eine Erklärung ſucht, kann ſie leicht finden in dem 
Umſtande, daß eine conſequente und ſyſtematiſche Germaniſirung 
der „ehemals polniſchen Landesthefle“ noch nicht zur erklärten 
Staats-Polttik für Preußen⸗Deutſchland erhoben if und man 
den Polen die Freude läßt, fi zu fühlen als Nation, die nicht 
untergegangen iſt“. Darin dürften die Polen Liebe genug erblicken, 
die ihnen von Staat und Volk entgegengebracht wird, aber die 
Freundlichkeit gegen die Polen geht noch weiter. Nicht nur 
iſt ihre Sprache ihnen belaſſen, dieſe wird ſogar ihnen zu Liebe 
gepflegt in Schule und Umgang und der Deutſche iſt entgegen⸗ 
kommend genug, polniſch zu ſprechen, feine Kinder polniſch ler⸗ 
nen zu laſſen und den Poleu in allen Stücken als gleichberech⸗ 
tigten Mitbürger zu betrachten. 

Trotzdem erhebt die polniſche Preſſe unaufhörlich Geſchrei 
über Germanifirung und findet merkwürdigerweiſe noch Theil 
nahme für dies Geſchrei, weil unbeachtet bleibt, daß nur dem 
„Zuviel“ gegenüber Staat, Commune und Geſellſchaft ſich wie⸗ 
ſtrebend verhält. 

Das was hier unter dem Worte „Zuviel“ rückſichtsvoll zur 
Erwägung gegeben, müßte, eigentlich ganz anders zur Benennung 
kommen, denn von polniſcher Seite wird nicht etwa gegen eine 
Germaniſirung gekämpft, es wird rückſichtslos poloagi⸗ 
ſirt, Land und Leute, welche mehr deutſch ſind, ſollen polntſch 
gemacht werden, deutſche, pflichttreue Beamte werden chicanirt, 
wenn irgend möglich, wird geſucht, polniſche Beamte in vacante 
Stellen unterzubringen, deutſcher Handel und Wandel wird 
terroriſirt, in den Kirchenvorſtänden und Gemeindevertretungen 
werden Elemente, die nicht widerſpruchslos mit in's 
polniſche Horn blaſen wollen, an die Wand gedrückt 
und auf allen Wegen ſuchen die Polen in die Verwaltung hin⸗ 
einzukommen, um gegen das Deutſchthum Gewalt üben zu kön⸗ 
nen. Zu welchen Mitteln dabei oft gegriffen wird, zeigt ein 
Fall, der in Thorn zum Vorſchein gekommen und wahrſcheinlich 
noch nicht erledigt iſt. An der Thüre der St. Johanniskirche 
erfolgte der Anſchlag über die durch Neuwahl erfolgte Zuſam⸗ 
menſetzung der Kirchen⸗ und Gemeinde⸗Vertretung; der Name 
eines deutſchen Mitgliedes und der des Geiſtlichen ſogar waren 
ausgelaſſen und um die Zahl der Mitglieder voll zu haben oder 
um Wahl⸗Acte zu verhüten, waren längſt verſtor bene 
und weggezogene frühere polniſche Mitglieder als noch functio⸗ 
nirend aufgezählt. 

Für deulſche Langmuth und Duldſamkett iſt kein ſchlagen⸗ 
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Zwiſchen zwei Welttdeilen, 
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(Fortſetzung.) 

„Ja, ich glaube doch, daß Richard dieſen Namen genannt 
hat. Jedenfalls iſt das Ziel unſerer Fahrt Bremerhaven, nicht 
mehr weit und der Winfried ſchwimmt ſicherlich ſchon in ſüßem 
1 1 raſch, Greichen, was ſoll ich nun für ein Kleid 
anziehen? 

„Ich möchte beinahe dieſelbe Frage an Dich ſtellen, Helene. 
Was für ein Kleid? Mein Gott, wir find in Bremerhaven.“ 

Verwirrung und Rathlofigkett lagen auf den Mienen beider 
Mädchen. Beide begannen in ihren Koffern zu wühlen und zu 
graben, und rings umher in det Kajüte lagen Kleidungs⸗ und 
Schmuckgegenſtände in muſterhafter Unordnung bunt durch ein⸗ 
ander, obſchon in manchem Geſpräch unterwegs längft beſprochen 
und feſtgeſtellt worden war, welches die Toilette beider Mädchen 
bei der Landung ſein werde. Was damals ausgemacht worden 
war, das galt heut nicht mehr, weil fi ja die Verhältniſſe, beſſer 
geſagt, die Entſchlüſſe der Freundinnen geändert hatten. 

„Helene, iſt Dir nicht ein wenig bange, daß Du den Dir 
beſtimmten Bräutigam ſo ohne Weiteres abweiſen ſollſt p“ fragte 
Margarethe. 

Die kleine Amerikanerin, die gerade mit dem Ordnen ihrer 
widerſpenſtigen Locken beſchäftigt war, nahm die Haarnadel aus 
dem Munde, welche fie gewohnheitsmäßig beim Friſiren darin 
ſtecken hatte, ſah die Freundin erſtaunt an und ſagte: 

„Du glaubſt wohl gar, ich fürchte mich, Gretchen? Gott 
bewahre, nicht im Mindeſten. Darf ich denn nicht auf Richard 
ſtolz ſein?“ 

Dabei leuchteten und ſtrahlten ihre Augen, daß es eine helle 
Freude war, 

Margarethe lächelte und klopfte der Freundin auf die ſchnee⸗ 
igen bloßen Schultern. 

„Für Dich iſt 
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„Haft Recht, Kind, haft Recht,“ ſagte fie. 
er das Ideal eines Mannes, denn Du liebſt ihn. Aber Dein 
Herr Papa?“ i 

„Dem habe ich ſchon drüben in Amerika geſagt, daß die 
Sklaverei der Schwarzen ſogar ſchon geraume Zeit aufgehoben 


deres Beiſpiel zu finden als die Geduld des deutſchen Michel, 
die der polniſchen Agitation gegenüber Platz gegriffen hat, 
einer Agitation gegenüber, die offenkundig die Losreißung 
von Landestheilen und die Unterdrückung des Deutſchthums 
betreibt, in der Polen, die als Preußen geboren ſind, den „Län⸗ 
derraub' verdammen, um ſelbſt nach alter polniſcher Manier 
Länderraub auf die Tages Ordnung zu bringen 

Es kann nicht unnütz erſcheinen, gegenüber der Herausfor- 
derung von Sympathien für einen Volksſtamm, der ſeiner 
Selbſtſtändigkeit im Kampfe mit Uebermacht verluſtig gegangen, 
auf die geſchichtlichen Ereigniſſe zu verweiſen und zugleich da⸗ 
durch eine Illuſtration zum Worte „Länderraub“ zu liefern. Die 
ganze Geſchichte der Polen iſt eine einzige Kette von Länderraub, 
denn aus nichts als Eroberungen vermögen ſie den durch inneren Ruin, 
verloren gegangenen Länderbefitz herzuleiten. Während der Völker⸗ 
wanderung (200 —600 n. Chr. Geb.) ſchoben die aus Rußland ges 
kommenen Slaven ſich zwiſchen die deutſchen Völkerſtämme und nah⸗ 
men nach deren Abzug die verlaſſenen Wohnplätze ein. Die aus Ruß⸗ 
land gekommenen Slaven eroberten alle Länder an der Donau, vom 
ſchwarzen Meere bis zur Elbe und Oſtſee, Slavonien, Croatten, 
Panonien, Galizien, Polen, Mähren, Böhmen, Schleſien 
u. ſ. w. Die weiteren Eroberungen ſpeciell der Polen be 
gannen um etwa 1000 nach Chr. Geb. Die Herzöge von Polen 
forderten von den Pommern Tribut und führten, um ihre Forderun⸗ 
gen zu erzwingen, viele Kriege. Im Jahre 1026 zog Miecis laus II. 
mit einem mächtigen Heere aus Polen nach Pommern, unter⸗ 
jochte die Häuptlinge und erweiterte ſeine Herrſchaft bis zum 
baltiſchen Meer. Fer ner wurden nach dem Berichte des polni⸗ 
ſchen Geſchichtsſchreibers Dlugoß die Pommern in der mörderi⸗ 
ſchen Schlacht bei Nakel am Laurentiustage, 10. Aug., 1113 
vom Polen⸗Herzoge Boleslaw vollſtändig beſiegt und ſeiner 
Botmäßigkeit unterjocht. Weitere Machtentfaltung der Polen 
datirt von 1290 her. Nach dem Tode Meſtwins II., des letzten 
Herzogs von Pomerellen, griff Przimislaw II., Herzog von 
Polen, auch dahin zu und nachdem er im Jahre 1290 auch in 
Pomerellen als Herrſcher anerkannt worden, legte er ſich wegen 
Vergrößerung ſeiner Macht den Königstitel bei und ließ ſich am 
26. Juli 1290 in der Domkirche zu Gneſen als König von 
Polen und Herzog von Pommern ſalben und krönen. Jahr⸗ 
hunderte lang waren und blieben die Geſchicke Polens wechſel⸗ 
voll und namentlich blieb ihm kein angeſtammtes Fürſtengeſchlecht 
oder Königshaus. Wahlkönige und Uſurpatoren wechſelten und 
ſchließlich verfiel das von Parteikampf und Mißwirthſchaft 
unglücklich gewordene Land, unfähig, ſeine Selbſtſtändigkeit 
zu wahren, im Jahre 1772 der erſten Theilung, bei der Preußen 
einige meiſt deutſche Theile erhielt. 1793 folgte die zweite 
partielle und 1795 die dritte gänzliche Theilung Polens. Eu⸗ 
ropa war von einem Herde ewiger Unruhen befreit und die Po⸗ 
len? Heute lebt kein geborener Pole mehr, aber die, welche 
R rr... —— 
ſei, daß er folglich nicht eine Spur von Berechtigung habe, zur 
Knechtung ſeiner weißen Tochter.“ 

„Und was ſagte hierauf Dein Vater?“ fragte Margarethe 

„O, er war gerade fo abſcheulich, wie ich die Männer zu- 
meiſt gefunden habe; er lachte ganz laut und ging ohne zu ant⸗ 
worten hinaus.“ 

„Hat es Richard noch nicht verſucht, eben jo gegen Dich zu 
ſein?“ fragte Margarethe weiter. 

„Noch nicht, und er wird auch nicht“, flüſterte Helene ge⸗ 
ſenkten Blickes. „Aber einmal habe ich dieſes Lachen zu hören 
gefürchtet.“ 

„Und wann war das, Helene?“ 
kleine Plaudertaſche weiter. 

„O, das war damals, als ich ihn kennen lernte, als wir 
ihm unſern Plan auseinanderſetzten, wie wir unſere Perſonen 
wegen einer meiner Marotten tauſchen möchten — und da, grade 
da, zuckte es um ſeine ſonſt ſo hübſchen Mundwinkel ſo ſpöttiſch 
und überlegen, ſo gewappnet mit Manneshoheit gegenüber uns 
ſchwachen Menſchen, daß ich wahrhaftig ſein Lachen zu hören 
glaubte. Aber er bezwang ſich und er drängte den Spott zurück, 
ſo ſchwer es ihm augenſcheinlich auch wurde.“ 

„Und er ſagte, daß er ſich Dir gebunden als Deinen Skla⸗ 
ven überliefere!“ 

„Spötterin!“ ſchalt Helene ſchmollend. 

„Jetzt ſoll ich wieder eine Spötterin ſein!“ rief Margarethe, 
„da ich doch nichts als nur die Thatſachen wiedergebe“ 

„Die Thatſachen ſind heute ganz andere als damals, und 
ich wollte, ich hätte damals Deines Bruders ſpöttiſches Lächeln 
beachtet, wie ich ein ſolches heut beachten würde, dann ſtünde 
es wenigſtens um Dich bedeutend beſſer.“ 

Die Erwähnung ihres eigenen Leidens machte Richards 
Schweſter verſtummen. Fortan hatten die beiden Freundinnen 
nur mit ihrer eigenen Perſon und Toilette zu thun, und zwar 
jede hinlänglich viel, um gerade nur hie und da einmal für die 
andere eine kurze, kritiſche Bemerkung über ein Schleifchen, Bänd⸗ 
chen und dergleichen übrig zu haben. 

Herr Gott, Margarethe, ſieh nur einmal, wie es ſchon 
von Schiffen wimmelt!“ rief Helene bei einem Blick durch das 
Kajütenfenſter. 

Margarethe, welche ſoeben die letzte Stecknadel befeſtigt 
und ihre Toilette nunmehr beendigt hatle, trat an das Fenſter, 


fragte Margarethe die 


in Preußen ſich Polen nennen, könnten im Gedanken an die 
Leibeigenſchaft ihrer Väter froh fein, nicht mehr under der 
Knechtſchaft des barfüßigen Adels zu ſchmachten. Der Adel 
ſelbſt iſt zu Stiefeln gelangt, aber ſeine Schrullen haben ſich 
bis in die jüngſte Generation vererbt und daß dieſe 
nicht mit Energie unterdrückt worden ſind, das iſt der Grund, 
aus welchem wir heute noch von einer polniſchen Frage und von 
polniſchem Uebermuth zu reden haben. Es könnte längſt anders 
ſein, denn wir Deutſche haben das Anrecht auf Ruhe im eigenen 
Hauſe, wir brauchen uns nicht tyranniſiren zu laſſen von einem 
Tyrannen, der mit Recht längſt unſchädlich gemacht worden, dem 
genommen worden, was er genommen ohne Recht. 

Daß es längſt anders ſein müßte, das zeigt die polniſche 
Preſſe, die nichts iſt als für Wenige eine Quelle zum Gelder⸗ 
werb, beruhend auf der Speculation, welche ſich zum Unheil der 
Polen die Entfachung des polniſchen Nationalhaſſes gegen das 
Deutſchthum zur Aufgabe macht. 

Wer ſich überzeugen will, der kann es. Als Mittel dazu 
jet ihm die zu Thorn in Lambeck's Verlag erſchienene Broſchüre 
„Die Polniſche Frage in Bezug auf Preußen und das deutſche 
Reich“ empfohlen. Sie ſei zugleich den Behörden empfohlen zur 
Erwägung und Beachtung des darin gegebenen Raths, wie der 
polniſchen Agitation einzig und allein zu begegnen iſt, damit end⸗ 
lich die Störung der Ruhe aufhört, welcher die Deutſchen im ei⸗ 
genen Lande ausgeſetzt ſind. 


Deulſcher Reichstag. 


51. Sitzung vom 17. Februar. 

Präfident v. Wedell⸗ Piesdorf eröffnet die Sitzung um 11 ° 
Uhr. Am Tiſche des Bundesraths: v. Bötticher v. Scholz, v. Bur⸗ 
chardt, u. A. 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die erſte, event. zweite 
Berathung des vom Abg. v. Kardorff beantragten Sperrgeſetzes. 

f Abg. O w (freiconſ.) biitet das Geſetz auszudehnen auf Oele, Raps⸗ 
aaten ꝛc. 

Abg. Struckmann (natlib.) wil für den Antrag ſtimmen, ob⸗ 
gleich er den Zoll⸗Erhöhungen ſelbſt nicht freundlich gegenüberſteht. Es 
müſſe einer ungeſunden Speculation vorgebeugt werden, die ſich anläß⸗ 
lich der Zollvorlage bereits bemerkbar mache. 

Miniſter v. Scholz bittet, das Geſetz nicht auf weitere Producte 
auszudehnen, denn bei dem Sperrgeſetz von 1879 habe man ſich bereits 
überzeugt, daß allzuweite Ausdehnung nicht zweckmäßig ſei. Durch das 
Geſetz würden dem Staate etwa 7—8 Millionen geſichert, die ohne ſo⸗ 
fortige Einfübrung der neuen Zölle verloren gehen würden. Eine be⸗ 
ſondere Berückſichtigung ſolcher Verträge, die in gutem Glauben vor 
dem Inkrafttreten des Zolles geſchloſſen, komme kaum in Frage, denn 
die bevorſtehenden Zollerhöhungen ſeien ja ſchon feit langer Zeit berannt 


geweſen. a 
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„Das iſt Bremerhaven“, ſagte fi. „Genau nach den Be⸗ 
ſchreibungen, welche ich durch meinen Bruder davon erhielt.“ 
„Biſt du fertig?“ 
„Ja freilich.“ 
„So ML mir noch schnell fünf Minuten, liebes Gretchen.“ 
ewiß. 


Raſch wurde unter Margarethens Beihilfe au elenens 
Toilette vollendet — und dann nach dem 1755 Sur in den 
Spiegel fanden fie doch ſchüchtern und ängſtlich vor einander, 
blickten ſich an und hatten beide helle Thränen in den Augen. — 
„Gretchen!“ — „Helene!“ 

Sie lagen ſich in den Armen und Jede weinte leiſe an der 
Bruſt der Anderen. 

„Verzeihſt Du mir meine übermüthige Tollheit?“ flüfterte 
Helene ganz leiſe. 

„Ich habe Dir nichts zu verzeihen, denn ich bin doch un⸗ 
endlich n geweſen, trotz allen Unglücks“, ſagte Margarethe. 
e 10 


„Ich habe geliebt, Herz, und ich liebe noch — und ſeitdem 

weiß ich, was das Glück iſt.“ 
ben an Deck erſcholl Kommando auf Kommando, und die 

Matroſen liefen durch einander und ſchrieen und lärmten, und 
die Pflöcke knarrten, und es war ein Skandal gerade wie da⸗ 
mals, als der Anker in Newyork gelichtet wurde. Die Mädchen 
hörten aber von alledem nichts, weil fie zu ſehr mit fi jelbft 
und dem, was kommen ſollte, ene waren. 

Plötzlich fuhren Beide erſchrocken zuſammen, da es an de 
Thür derb pochte. x 

„Herein! rief Margarethe zuerſt. 

Die Thür ſprang auf und Richard Weller ſteckte feinen 
Kopf herein und ſagte: 


„Die Damen werden höflichſt erſucht, ür das Ausſchif⸗ 
fen we 5 Nich ni m in naar 930 des ee 
> 1 ard!“ d 
ſofort Zurückziehenden na ee 3 Page 
„Was ſteht zu Dienſten?“ fragte er nochmals Kehrt ma⸗ 
n bitte, ſchnell, ich habe blutwenig Zeit übrig. Was 
„Ob Herr Fritz Seeburg zu uns an Bord kommt oder ob 
er uns am Lande empfangen wird?“ fragte Helene den Geliebten, 


Abg. Richter (freiſ) erklärt, er werde feine Entſcheidung über das 
Geſetz von deſſen Geſtaltung im Einzelnen abhängig machen. Ein Ver⸗ 
gleich mit dem Geſetz von 1879 ſei nicht angebracht, damals handelte 
es ſich weſeutlich um Finanzzölle, heute um Schutzzölle, welche die Ein⸗ 
fuhr verhindern ſollen. 1879 wurden die Getreidezoͤlle aus dem Sperr⸗ 
geſetz fortgelaſſen. Bekannt ſei die Zollvorlage nicht geweſen, Staats⸗ 
fecr. v. Burchardt habe fie auf eine Anfrage als nicht in Ausficht ſtehend 
bezeichnet. Erſchwert werde die Sache auch dadurch, daß zunächſt nur 
der ruſſiſche Roggen dem höheren Zoll unterliege. Es wäre gut, wenn 
die Herren von der Rechten ſich bei Zeiten mit dern Abg. Windthorſt 
über ihre Wünſche verſtändigten. 

Miniſter v. Scholz kann einen weſentlichen Unterſchied zwiſchen 
dem Sperrgeſetz von jetzt und dem von 1879 nicht anerkennen. Zur 
Verſchiebung des Antrages liege kein Grund vor. 

Abg. Windthorſt (Centrum) iſt der Meinung, ſolchen Leuten, 
die die Verträge im guten Glauben abgeſchloſſen, könne man die höheren 
Zölle nicht abfordern. Ohne eine ſolche Beſchränkung könne er nicht 
ſür dies Geſetz ſtimmen, das ſchwere Schädigungen hervorrufen werde. 

Abg. Brömel (freiſ.) weiſt darauf hin, daß ſich die Getreide⸗Spe⸗ 
eulation an den deutſchen Märkten ſchon vor der Wahl bemerkbar ger 
macht. Sie ſei nicht zu rechtfertigen, aber erklärlich. Im Intereſſe der 
Gerechtigkeit bittet Redner dem Antrag Windthorſt zu zuſtimmen. 

Abg. Graf Stolberg (conſ) wird gegen den Antrag Windthorft 
ſtimmen, behält ſich aber vor, in dritter Leſung für denſelben einzu⸗ 
treten, wenn er inzwiſchen eine annehmbarere Form gefunden haben 
ſollte. 

Abg. Scipio (natlib.) iſt ebenfalls für den Antrag Windthorſt. 

Abg. Richter⸗Hagen befürwortet die Vertagung der zweiten Leſung 
des Sperrgeſetzes und weiſt darauf hin, daß es überbaupt Regel ſei, ein 
Zollgeſetz erſt einige Zeit nach ſeiner formellen Giltigkeit in Kraft treten 
zu laſſen. Wer durch ſtaatliche Geſetze in ſeinem Beſitze geſchädigt werde, 
habe das Recht, Entſchädigung vom Staate zu beanſpruchen. 

Der Antrag Richter, die zweite Leſung zu vertagen, wird abgelehnt 
und ſofort in dieſe eingetreten. 4 

Abg. Richter beantragt, Raps und Rübſaamen von der Sperre 
auszuſchließen, da keine Gefabr vorliege, daß dieſe Gegenſtände noch 
eingeführt würden. Dieſe ganze auf Eigennutz beruhende Agitation ein⸗ 
zelner Agrarier ſollte doch nicht dahin führen, daß ganz ſinnloſe Be⸗ 
ſtimmungen in das Geſetz kommen. 

Dieſer Antrag und der Antrag Windthorſt (das von dem 1. Februar 
vertragsmäßig gekaufte Getreide von der Sperre auszuſchließen) werden 
discutirt. ö 

Abg. Frege (conf.) beantragt ſtatt 1. Februar 15. Januar zu 
ſetzen. 

Dafür ſprechen die Abg. Löwe (freiſ.) Woſermann (natlib.), 
v. Frankenſtein (Centrum), v. Wedell⸗ Malchow (conſ.), 
Struckmann (natlib.), dagegen Staatsſecretär v. Burchardt, 
worauf der Antrag Windthorſt mit dieſer Abänderung angenommen 
wird, ebenſo die Anträge v. Wöwarth, v. O w, nach denen auch 
Kraftmehl und Puder und „anderes Oel in Fäſſern' dem Sperrgeſetz 
unterſtellt ſein ſollen. Der Antrag Richter wird abgelehnt. 

$ des Geſetzes wir genehmigt mit dieſen Aenderungen und de⸗ 
battelos 88 2. 3. 

Bei § 4 weift Abg. Richter darauf hin, daß § 4 auch die Bes 


ſtimmung aufhebe, nach welcher Communen keine höheren Abgaben von 


den Zoll⸗Artikeln erheben dürfen. 

Abg. Hartwig Leon) hält das für keinen Fehler. Die Com⸗ 
munen würden damit ganz einverſtanden ſein und von ſeinem Wablkreis 
(Dresden, links der Elbe) könne er das poſitiv verſichern. 

Es entſteht bierüber eine kurze Debatte, an welcher auch mehrere 
ſocialiſtiſche Abgeordnete Theil nehmen. Im Laufe derſelben wirft Abg. 
Richter Hartwig vor, er habe 1877 für Bebel geſtimmt. 

Hartwig erklärt das für eine Unwahrheit und wird zur Ordnung 
gerufen. 

Richter erklärt, Bebel habe dieſe Mittheilung ihm gemacht. 

§ 4 wird angenommen. 

Die zweite Berathung der Zoll⸗Vorlage wird nach einer kurzen 
Rede des Abg. Brömel auf Mittwoch 2 Uhr vertagt. 


— 


Richards Stirn zog ſich, da der Sohn des Rtzeders erwähnt 
wurde, in krauſe Falten. 

„Weiß ich nicht, Lenchen“, entgegnete er. „Aber die Höflich⸗ 
keit dürfte erheiſchen, daß er zu uns an Bord kommt, und zwar 

un 


Etwas betroffen und ängſtlich ſtanden fie vor einander und 
ſahen ſich an. 
„Ho jo bald ſchon!“ flüſterte Margarethe, pochenden Her⸗ 
zens. „Wie wird es nun werden und was wird ſich wohl 
ereignen?“ 5 

„Bangt Dir?“ fragte Helene. „Ich meine, dazu könnte ich 
etwas mehr Urſache haben Wenn nun auch mein Vater ſchon 
käme!“ 

„Das glaube ich nicht, — aber vielleicht — vielleicht Kapi⸗ 
tän Larſen!“ 

„Seinem Brief nach und gemäß den Ausſagen des Kapitän 


Winter wäre es möglich.“ 


„Ach Gott, was wird er ſagen, Helene wenn er erfährt, daß 
ich Margarethe bin!“ 

„Freuen wird er ſich, kindiſch freuen! Aber nun komm' an 
Deck, Margarethe, da wir 1 ſchon von weitem ſehen.“ 


Vor den Augen der beiden Damen, welche auf dem Quater⸗ 
deck ihre Aufſtellung genommen hatten, um den Matroſen nicht 
im Wege zu ſein, lag Bremerhaven da, und rechts und links die 
Ufer des erſten deutſchen Fluſſes, den Beide in ihrem Leben 
ſahen. Sie drängten ſich an einander und ſtanden da, dicht 
Arm in Arm, als müſſe ſich Eine an die Andere lehnen, als 
uche Jede Schutz an der Kraft der Freundin. Ihre Blicke aber 
ſchweiften ſuchend über den Waſſerſpiegel, um nur ja rechtzeitig 
des Bootes anſichtig zu werden, das den jungen Seeburg —iund 
vielleicht, vielleicht den Capitän Larſen — zu ihnen an Bord 
trüge. Margarethens Augen hafteten unausgeſetzt auf der Weſer, 
Helene freilich ſah bisweilen zur Seite, dahin oder dorthin an 
Bord, wo ſie gerade des Steuermanns Stimme erſchallen hörte. 

Richard ging ſcheinbar völlig gleichmüthig und unbekümmert 
hin und her und erfüllte die Qbliegenheiten ſeines Dienſtes, wie 
er allzeit gethan. Aber manchmal wenn er glaubte, eine halbe 
Minute zu ſeiner freien Verfügung zu haben, ſuchte und fand er 
doch Helenens helle, nur etwas erwartungsvoll aufgeregt blik⸗ 
kende Augen — oder wenn dieſelben ſuchend auf der Waſſer⸗ 
fläche weilten, dann folgte auch ſein Blick derſelben Richtung, 


Preußiſcher Candlag. 


Haus der Abgeordneten. 
21. Sitzung vom 17. Februar. 

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung um 10 ¼ Uhr. 
Miniſtertiſche: Maobach und mehrere Commiſſare. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der Berathung des 
Etats der Eiſenbahn⸗Verwaltung. 

Abg. Büchtemann (freil.) beklagt ſich darüber, daß die Eiſen⸗ 
bahn⸗Verwaltung die Schienen bei deutſchen Werken zu hoch bezahle. 

Geh. Rath Schneider beſtreitet das. Bei den Submiſſionen 
würden die inländiſchen Lieferanten nicht beſonders bevorzugt. Die 
Regierung habe keinen Anlaß, von ihrer Praxis abzugehen. 

Abg. Berger findet es beſſer, höhere Preiſe für gute inländiſche, 
als niedrige für ſchlechte ausländiſche Waare zu zahlen. 

Abg. Büchtemann meint, wenn der Regierungscommiſſar ſage, 
er laſſe ſich keine Vorſchriften machen, ſo höre jede Descuſſion auf. Er 
habe die Sache nur im Inte reſſe der Eiſenbahnverwaltung angeregt. 

Geh. Rath Schneider erwidert, die Regierung habe die Ver⸗ 
antwortung zu tragen und müſſe dem entſprechend handeln. 

Abg. v. Lehmann (Centrum), Büchet mann (freif.) beklagen 
ſich über zu geringe Bahnſätze von Bahnarbeitern in Saarbrücken, 
Berlin, Magdeburg. 

Seitens der Regierung wird Unterſuchung verſprochen. 

Die Abg. Heß, Windthorſt, Bachem (Centrum) beſchweren 
ſich darüber, daß die Fabrikanten den Arbeitern jedes Vereinigungsrecht 
nähmen. Die Herren ſollten lieber an einer gerechten Fabrik- Geſetz⸗ 
gebung mitarbeiten, als die Arbeiter bei Wahlen beeinfluſſen. 

Abg. Rumpff (matlib.) beſtreitet, daß den Arbeitern Gerechtes von 
den Arbeitgebern verſagt werde. Seine Partei habe in Wahlbeeinfluſ⸗ 
ſungen nicht den 20. Theil der Leiſtungen des Centrums in dieſer Be⸗ 
ziehung erreicht. 

Abg. Bieſenbach (Centrum) beantragt Herabſetzung der außerge⸗ 
wöhnlich hohen Tarife auf der Bahnlinie Düſſeldorf-Neuß. Regierungs- 
ſeitig wird erwidert, daß Erwägungen darüber ſtattfinden. 

Abg. Metzner (Centrum) beklagt ſich über den ſchlechten Zuſtand 
des Bahnhofes in Koſel, ſowie darüber, daß der Warteſaal zu Wahbl⸗ 
zwecken hergegeben ſei. 

Miniſter Maybach ſtellt einen Umbau in Ausſicht. In letzterer 
Beziehung ſei ihm nichts bekannt. Beſtätige ſich die Nachricht, ſo werde 
er eine Rüge eintreten laſſen. 

Die dauernden Ausgaben (477442381 Ag) find damit genehmigt. 

Bei den außerordentlichen Ausgaben werden 100000 A für ein 
Stationsgebäude in Uelzen gegen den Antrag der Commiſſion bewilligt. 

Abg. Berger befürwortet den Umbau des Bahnhofs in Steele, 
da dort leicht ein Unglück, wie in Steglitz vorkommen könne. 

Der Reſt des Extraordinariums wird ohne Debatte bewilligt, nach⸗ 
dem die Regierung ſelbſt die Forderung der erſten Rate für den Bahn⸗ 
hof in Geiſenheim (100 000 %) wegen noch nicht genügender Vorbe⸗ 
reitung des Projects zurückgezogen hatte. 

Danach vertagt ſich das Haus auf Mittwoch 1 Ubr (Antrag Huene 
betr. Verwendung von Reichzöllen zur Entlaſtung. Convertirungsgeſetz. 
Geſetz betr. die Landescreditkaſſen in Kaſſel. Petitionen) Schluß 
1½ Uhr. 


Am 


Tagesſchau. 
Thorn, den 18. Februar 1885. 


Der Kaiſer nahm an Dienſtag die üblichen Vorträge ent⸗ 
gegen und arbeitete dann mit dem Chef des Militär⸗Cabinets. 
Nach einer Spazierfahrt nahmen die Majeſtäten das Diner 
allein ein. Zu dem Abends im Schloſſe ſtattfindenden Faſtnachls⸗ 
ball find 1850 Einladungen ergangen. 

Die Streitigkeiten mit England wegen des Nord- 
Oſtgebtetes von Neu⸗Guinea dauern noch fort. Auch auf den 
Samoa ⸗Inſeln hetzen die dortigen engliſchen Kaufleute und 
auch die Miſſtonäre, die darin ihren Specialberuf gefunden zu 
haben ſcheinen, die Eingeborenen und die Samoa⸗Regierung nach 
Kräften gegen Deutſchland auf. Die Beziehungen zwiſchen dem 
deutſchen General⸗Eonſulat und der Samoa ⸗ Regierung find 
recht kühle geworden und es wäre im Intereſſe des deutſchen 
Anſehens, dringend wünſchenswerth, daß dieſen ewigen Wühle⸗ 
reien ein Ende gemacht wird. Viel liebenswürdiger als die 
Engländer find in ſolchen Fragen die Franzoſen, Pariſer Blätter 
—ͤ— —-— — — — — — 


um raſch zu erkunden, ob der Nebenbuhler bereits in Sicht ge⸗ 
kommen ſei. Der Capitän aber, der alte Winter, ſtand in der 
Nähe der Fallreepstreppe, ſaßh auch nach Bremerhaven hinüber 
— und lächelte ſtill vor ſich hin. 

Plötzlich Bewegung in dem betagten Knaben. Er hatte ſein 
Fernrohr kurze Zeit vor den Augen gehabt und mußte mittelſt 
desſelben etwas geſehen haben, was ihn aufregte. Er ſtieß das 
Rohr raſch zuſammen, nahm eine Flaggenfahne, die neben ihm 
lag, in die Rechte und ſchwenkte dieſelbe in auffallender Weiſe 
drei Mal durch die Luft. Dann nickte er gleichſam befriedigt, 
mit ſeinem grauen Kopfe. 

„Was gibt es, Capitän Winter?“ fragte Richard, welcher 
dieſes Manöver bemerkt halte, indem er an den Alten her⸗ 
antrat. 

„O nichts Beſonderes,“ entgegnete trocken der Gefragte. 
„Ich ſah nur das Zeichen, daß Herr Seeburg juntor uns richtig 
erwarteti“ 

„Alſo er iſt glücklich vor uns hier eingetroffen?“ fragte der 
Steuermann. 

„Augenſcheinlich, Miſter Weller. Sein Boot muß jetzt be⸗ 
reits vom Lande abgeſtoßen ſein, und wenn nicht das Waſſer 
mit Fahrzeugen aller Art ſo ſehr beſetzt wäre, ſo müßte man 
ihn jetzt ſchon ſehen tonnen, wie er auf den Winfried los- 
rudert.“ 

Richard hatte gerade jetzt blutwenig Zeit zur Verfügung, 
aber er ſprang doch hinauf nach dem Quaterdeck zu den Mäd⸗ 
chen, die das Schwenken der Fahne durch den Capitän ſicher lich 
ebenfalls bemerkt hatten, und deren Augen fragend und forſchend 
den Bewegungen der beiden Männer folgten, als dieſe bei ein⸗ 
ander an der Fallreepstreppe ſtanden und jenes kurze Zwiege⸗ 
ſpräch mit einander hatten. 

„Miſter Seeburg ſtieß ſoeben vom Lande ab,“ ſagte er, 
‚alto aufgepaßi, meine Damen, bald muß ſein Boot in Sicht 
ommen!“ 

Ein unterdrückter Schrei erklang von den Lippen beider 
ei fo ſehr fie auf ſolchen Beſcheid auch hätten gefaßt ſein 
müſſen 


Der Steuermann blickte verwundert auf Helene und von 
dieſer auf ſeine Schweſter; aber er hatte nicht die Zeit dazu, 
ſich in ein Geſpräch einzulaſſen. Er nickte nur ſeiner kleinen 
Braut einmal zu, halb vergnügt, halb ermuthigend und eilte dann 
raſch davon. 


behaupten ja, daß die letzten dentſchen Beſitzergreifungen in 
Nordweſt-⸗ Afrika mit franzöſiſchen Intereſſen colltdiren, die fie 
ſprechen dabei die Anſicht aus, daß dieſe kleinen Differenzen 
leicht durch diplomatiſche Verhandlung beſeitigt werden könnten. 
Bei den Engländern iſt von alledem keine Spur zu erblicken: 
Hetzen und Schimpfen ſind die ganzen Leiſtungen, wenn wir es 
nun ebenſo machen wollten, welcher Lärm würde da wohl in 


1 N ‘ 

ne neue Folge von Aetenſtücken über deu 
Intereſſen in der Südſee ſoll dem Reichstage noch im . 
N ren 

ezüglich der deutſchen Annexionen am Dubreka⸗ 
Fluſſe in Weſt -Afrika heißt es in einem am 15, —— 
lichten Brief in dem Pariſer „Temps“: „Die von dem Com⸗ 
mandanten der deutſchen Corvette „Ariadne“ am verſchiedenen 
Punkten zwiſchen dem Rio Pongo und Dubreka abgeſchloſſenen 
Verträge haben im Senegal die lebhafteſte Bewegung hervor⸗ 
gerufen. Die von Deutſchland erhobenen Anſprüche ſind durch⸗ 
aus unbegründet. Die in Taboria, an der Mündung des Rio 
Pongo, aufgepflanzte deutſche Fahne befindet fi beiſpielsweiſe 
in Kanonenſchußweite von dem franzöſiſchen Poſten von Boffa. 
Das geſammte Terrain, von welchem Deutſchland Beſitz er⸗ 
griffen habe, gehöre in Folge der mit den Königen von Rio 
Pongo, Bramaga und Dubreka von Frankreich abgeſchloſſenen 
Pay han 15 W 1 letzteren. Der Commandant 

er „Ariadne“ habe nur mit den gedachten Köni . 
1 e Gab = 1 
In der am Montag ſtattgehabten Commiſſions⸗Sitzun 
Afrika⸗Conferenz, welche von 2 bis gegen 7 . 
waren ſämmtliche Bevollmächtigte mit Ausnahme der von der 
Türkei und den Niederlanden erſchienen. Auch Stanley war zu⸗ 
gegen. Die Berathung über die Form, in welche das Reſultat 
der Arbeiten der Conferenz zu kleiden ſei, wurde fortgeſetzt. Am 
Donnerſtag Mtttag findet die nächſte Sitzung ſtatt. Vor Schluß 
der Conferenz wird auch die feierliche Geſammtanerkennung des 
neuen Congo⸗Freiſtaates erfolgen, der nach der mit Portugal 
N Ron 5 0 ki Kr ſteht. Möge das neu 

zu bildende Staatsweſen die Cultur-Aufgaben erfülle i 
ſeine . aach uud! i 8 füllen, die auf 

em Bundesrathe wird in dieſen Tagen der zwiſche . 
land und der Transvaalrepublik abgeſchloſſene e 
Schifffahrts⸗Vertrag zur Beſchlußfaſſung unterbreitet wer⸗ 
den. Der Vertrag entſpricht im Weſentlichen den in letzter Zeit 
von Deutſchland abgeſchloſſenen Handelsverträgen. 

Die Dampfer Vorlage — d. h. der Bericht der Com⸗ 
miſſion über das vermeinende Reſultat — wird dem Reichstage 
dieſer Tage wieder zugehen und kann ſomit die zweite Berathung 
bald ihren Anfang nehmen. Im Gegenſatz zu anderen Nach⸗ 
richten behauptet die N. A. 8, die Nationalliberalen wollten 
auch an der afrikaniſchen Linie feſt halten. Im Uebrigen ſcheint 
die Reichsregierung für die zweite Leſung einzelnen Specialwün- 
ſchen nachkommen zu wollen, die in der Commiſſion noch halb 
und on er Tonne jeg · & 

e Arbeiterſchutzgeſetz⸗Commiſſion des Reichs⸗ 
tages hat unter Widerſpruch der Linken . dem $ Be 
Alinea 5 der Gewerbeordnung für das deutſche Reich folgende 
Faſſung zu geben: „In Verkaufsſtellen aller Art dürfen Hand⸗ 
lungs Gehilfen und Lehrlinge im Ganzen und zu gleicher Zeit 
an Sonn⸗ und Feſttagen nur fünf Stunden beſchäftigt werden“. 

Die Poſtſparkaſſen⸗Commiſſion des Reichstages 
hat in zweiter Leſung die Vorlage abgelehnt, dagegen folgende 
Reſolution angenommen: „die verbündeten Regierungen aufzu⸗ 
fordern, dem Reichstage einen Geſetz Entwurf vorzulegen, welcher 
durch Mitwirkung der Poſtverwaltungen bei Annahme, Unter⸗ 
9 7 5 fen A Ben e eh bie Fort 
und Verbeſſerung der Spargelegenheiten und deren Ve 
über u ae sit mi N ER 

e Petitions⸗Commiſſion hat ſich mit folgender Sache 
beſchäftigt: § 369 des Strafgeſetzbuches bedroht die Ele 
mit Strafe, welche an Unbefugte Schlüſſel ꝛc. verkaufen. Eine 
Zahl von Innungen wünſcht Abänderung dieſer Beſtimmung 
unter Hinweis darauf, daß die Nichtgeltung dieſer Straf⸗ 
androhung für Händler ihnen großen Nachtheil bringe. Man 
1 dieſe Petition dem Reichskanzler zur Kenntnißnahme zu 

erweiſen. 


Die Mädchen hatten ſich, als ſie jenen Schrei ausſtie 
wenn möglich noch dichter als bisher a BR 
„Der arme Seeburg,“ flüfterte Helene. „Es fol mir doch 
etwas leid um ihn thun, Gretchen, da er nun fo entläuſcht 
werden wird.“ 
„Ich weiß nicht, ich kann gar nicht an den jungen See⸗ 
burg denken,“ zitterte es von Margarethens Lippen, „ich habe 


eine Ahnung 
„Eine Ahnung ?“ rief Helene, da die Freundin zaghaft 
über Ahnungen 


ſtockle. Was ahnt Dir? Du lachſt doch ſonſt 
und 3 4 

= ann mir nicht helfen, ich denke an Larſen und mir 
iſt zu Sinnen, als müßte ich in den nächſten Minuten ſein 
Antlitz ſehen. 

„Jeſus!“ rief Helene aus, „da, da, ſiehe dorrt hin — dort 
. 75 langen, ſchönen Boote mit vier Ruderern fit er leib⸗ 

aftig “ 

Die grenzenloſeſte Verwirrung bemächtigte ſich Margare⸗ 
thens. Ihre Augen ſuchten und fanden das Boot, 15 —— 
hochaufgerichtet eine ſchöne Mannesgeſtalt ſtand, mit einer gol- 
denen Brille, Zug um Zug, Miene um Miene der wohlbekannte 
Capitän Andreas Larſen. Er ſtand da, freudig leuchtenden An⸗ 
geſichks und ſchwenkte den Hu: zum Gruße herüber nach dem 
Windfried, ſo fern er auch noch war. 

„Gewiß hat er dei einem anderen Schiffe zu thun,“ lispelte 
Margarethe, welche nicht fähig war, den Gruß des jungen 
Mannes zu erwidern. „Uns iſt ja des Herrn Seeburg Beſuch 
Me Sr angekündigt worden, nicht aber derjenige des Ca⸗ 
pitän Larſen. 

Und fie blickte um fi und ſuchte nach einem Schiffe, dem 
Larſen einen Beſuch könnte zugedacht haben, und ihr Alle von 
wer 05 5 N zen 1 je länger je mehr — denn 
außer fried war kein Fahrzeug zu ſehen, auf das de 
Cours des Bootes gerichtet ſein Er on alien 

„Er grüßt immer lebhafter, Gretchen l, ſagte Helene, „und 
er treibt die Ruderer zu ſchärferer Thätigkeit an. Het, das Boot 
fliegt nur ſo über den Waſſerſpiegel — er kommt wahrhaftig 
nach dem Winfried, wahrhaftig. Und ſieh' nur, wie hochfein 
und elegant er gekleidet if. Gar nichts Seemänniſches, die un⸗ 


verfälſchte Geſellſchaftstoilette, Gretchen, genau wie zu einem 
(Schluß folgt.) 


Balle etwa!“ 


—— 


Das Petersburger Journal bezeichnet die Gerüchte von 
einem bevorſtehenden Rücktritt des Botſchafters Fürſten Orlow 
als unbegründet. a 

Die Commiſſion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes für das 
Schullehrer Penſions⸗Geſetz hat dasſelbe auch in zweiter 
Leſung angenommen. Die große Frage iſt nur, ob auch das 
Herrenhaus „Ja“ ſagen wird. Hier wird es wohl Schwierig⸗ 
keiten geben 

Ein Berliner officlöſer Berichterſtatter des „Hamb Corr.“ 
ſchreibt: „Herr v. Normann, der preußiſche Geſandte in Olden⸗ 
burg und Braunſchweig, welcher jüngſt längere Zeit in Braun⸗ 
ſchweig verweilte, iſt in Berlin eingetroffen. Man bringt ſein 

ommen mit der anſcheinend jetzt wieder in Fluß gekommenen 
Frage der braunſchweigiſchen Erbfolge in Verbindung. 
Die Nothwendigkeit der Wahl eines Regenten aus den Kreiſen 
der nicht regierenden Mitglieder der deutſchen Fürſtenhäuſer, 
welche nach dem Regentſchaftsgeſetz innerhalb eines Jahres nach 
der Thron⸗Erledigung zu erfolgen hat, rückt näher, da keinerlei 
Bürgſchaft exiſtirt, daß der muthmaßlich rechtmäßige Thronerbe 
die Regierung wird übernehmen können. Die Herreiſe des 
Herrn v. Normann, welcher lange Jahre am kronprinzlichen 
Hofe als persons gratissima die das höchſte Vertrauen er- 
heiſchende Stellung bekleidete, dürfte erfolgt fein, um dem leiten⸗ 
bin Staatsmann über feine 1 21 der einſchlägigen Ver⸗ 
ältniſſe perſönlich Bericht zu erſtatten 

Furt Siemardk 1 zum Ehrenbürger der Stadt Saar⸗ 
brücken ernannt worden. 

Der Großherzog von Weimar iſt am Dienſtag Nach⸗ 
mittag nach Wien gereiit. 2 

Der demokratiſche Verein in Berlin hielt Dienſtag 
eine größere Verſammlung ab. In derſelben erklärte der Abg. 
Lenzmann, er habe am 15. December für die 20 000 Mark ge⸗ 
ſtimmt, weil er die Sache für eine einfache Bureau⸗Sache ge- 
halten; mit Rückſicht auf die daraus enkſtandene Bewegung 
werde er in dritter Leſung aber dagegen ſtimmen. 

Der Centralvorſtand der deutſchen Arbeiter⸗ 
Colonieen hält in Berlin gegenwärtig ſeine Jahresverſamm⸗ 
lung zur Beratbung innerer Angelegenheiten ab. 

Die Biſchofswahl für die Didcefe Limburg wird 
im Dome zu Limburg am 19. Februar fattfinden. 


Was die Stellung der Mächte zu dem türkifhen Pro- 
teſt gegen die italieniſchen Beſitzergreifungen anbetrifft, jo hat 
Rußland ſich bereit erklärt, den Proteſt zu unterſtützen; Oeſter⸗ 
reich hat bedauert, nichts thuen zu können, zumal auch die 
Pforte berechtigten öſterreichiſchen Wünſchen nicht entiproden, und 
die übrigen Mächte wollen in der Sache erſt noch beſondere 
Verhandlungen pflegen 

In Paris gab es Montag wieder einen kleinen Skandal 
beim Begräbniß des Communiſten Valles. In dem Trauerge⸗ 
folge wurde auch ein von deutſchen Soctaliſten gewidmeter Kranz 
getragen, deſſen Hergabe von Studenten unter Rufen: Nieder 
die Commune, nieder Deutſchland, hoch Frankreich“ gefordert 
wurde. Die Heißſporne verſuchten ſodann den Kranz gewaltſam 
fort zu nehmen, wurden aber von den Communiſten durchge⸗ 
prügelt und fortgejagt. — Die Verhaftung von Anarchiſten dau⸗ 
ert ununterbrochen fort. — Der deutſche Socialiſt Albrecht iſt 
wieder freigelaſſen. 

In London verurſachten beſchäftigungsloſe Arbeiter, welche 
eine Deputation an den Miniſter Dilke geſandt hatten, einen 
tur Leute aus den unterſten Volksklaſſen hervorgerufenen ern⸗ 
ſten Krawall. Es kamen, nachdem die Polizei eingeſchritten war, 
beiderſeits Verwundungen vor. 

In der Deputirten⸗Kammer in Rom ſteht binnen Kurzem aber- 
mals eine Verhandlung über die Annectionen am Nothen 

eere bevor. Etwas Anderes, als die bekannten Ausreden 
werden die Volksvertreter ſchwerlich zu hören bekommen. 

Den Nachrichten aus dem Sudan iſt zu entnehmen, daß 
General Wolſeley jetzt ſeinen Marſch nach dem Nil antreten ſoll, 
wo er ſeine Corps zuſammenziehen wird. Im öſtlichen Sudan 
baben die Aufſtändiſchen unbedingte Vorherrſchaft Mit Ausnahme 

er von Engländern und Italienern beſetzten Hafenſtädte Maſ⸗ 
auah und Suakin iſt das ganze Land in den Händen der Ara- 
ber. Die ſchwachen ägyptiſchen Garniſonen ſind überall zu den 
Aufſtändigen übergegangen, um ihr Leben zu retten, auch die 
wenigen Europäer (Griechen), die in jenen Gegenden lebten, ſind 
zum Islam Überzutreten gezwungen worden. Ein ungemein 
werthvolles Mittel zur ſtiändigen Aufrechterhaltung der Ruhe 
würde der Bau der ſchon lange geplanten Eiſenbahn⸗Linie Sua⸗ 
kiu — Berber ſein, die zugleich die weitere Verbindung mit 
Khartum bedeutend vereinfachte. Ob dieſelbe aber gegenwärtig 
wo die Araber erſt Fuß für Fuß zurückgedrängt werden müſſen, 
ſo ſchnell herzuſtellen ſein wird, iſt fraglich. Nach neueren Nach⸗ 
richten ſind bet der Ennahme von Khartum nur die Europäer 
nicht aber die Eingeborenen, welche ihre Werthſachen auslieferten, 
niedergemetzelt. Der ägypttſche Verräther Cara; Paſcha iſt ge⸗ 
hängt. Der Mahdi hat Khartum verlaſſen, um neue Truppen 
zuſammenzuztehen. 

In Tonkin ſind die franzbſiſchen Truppen zunächſt in der 

gebung der in der Vorwoche eroberten Feſtung Langſon und 
unweit der chiueſiſchen Grenzen ſtehen geblieben. 

Auf Formoſa ſcheint Admiral Coeurbet vorläufig den 
Angriff auf Kelung aufgegeben und dafür die Operationen zur 
See wieder aufgenommen zu haben. Ein Seegefecht hat ſtattge⸗ 
funden, doch fehlt das Reſultat noch. 


Provinzial- Nachrichten. 


* Thorn, 18. Febr. Der Geiſtliche Kaniecki iR aus Czar⸗ 
nowo, 25 Thorn nach Rehden, Kreis Graudenz verſetzt worden. 
— Neuſtettin, 15. Febr. Der Neuſtettiner Synagogen⸗ 
Proceß hat noch ein Nachſpiel gehabt! Wie wir erfahren, hatten 
nämlich gleich nach Schluß der bezüglichen Konitzer Schwurge⸗ 
gerichtsverhandlungen eine Anzahl der in dem Proceß aufgetre⸗ 
enen dieſſeitigen Zeugen ſich im Inſtanzenwege über Unregel⸗ 
äßigkeiten, welche in der Vorunterſuchung, — hauptſächlich Toll 
is ſich hier um die Thätigkeit des mit der Klarlegung der An⸗ 
gelegenheit betraut geweſenen Berliner Criminalbeamten gehan⸗ 
belt haben — wie bei der Hauptverhandlung in Konitz vorge 
ſammen ſein ſollen, beſchwert und um Wiederaufnahme des Ver⸗ 
Jungens gebeten. Im Auftrage der betheiligten Miniſter, des 


a Faſtizminiſters und des Minifters des Innern, hat die betreffende 


orſtellung nunmehr — alſo nach Ablauf faſt eines Jahres — 
urch einen Beichetd des Ober Landesgerichts ⸗Präſidenten von 
beartenwerder dahin ihre Erledigung gefunden, daß nach den 
Abördlicherſelts in der Sache angeſtellten Ermittelungen ſich kein 
fünpait für die Stichhaltigkeit der in der Beſchwerdeſchrift ange⸗ 
Prien Momente ergeben habe. 


— Danzig, 17. Febr. Mit der Frage wegen Errichtung 
eines Schlachthauſes befaßte ſich vorgeſtern der hieſige Stadt⸗ 
Verein. Die Frage rief eine längere Discuſſion hervor. Die 
Anweſenden waren darin einig, daß die Errichtung eines Schlacht⸗ 
und Viehhofes ein unabweisbares Bedürfniß für Danzig gewor⸗ 
den. Ueber die einzuſchlagenden Wege zur Erreichung des Zie⸗ 
les waren die Meinungen getheilt. Von dem Referenten wurde 
die Inangriffnahme des Projectes durch eine Privat⸗Actienge⸗ 
ſellſchaft empfohlen, da nach den bisherigen Erfahrungen der 
Magiſtrat nicht geneigt ſcheint, ſich der practiſchen Durchführung 
der Sache zu unterziehen. Die Verſammlung entſchied ſich für 
eine Petition an den Magiſtrat und Anberaumung einer Bürger⸗ 
Verſamlung in etwa 14 Tagen zum Zwecke der weiteren Beſpre⸗ 
chung der Angelegenheit. 

— Bromberg, 16. Febr Die hieſigen Bäckermeiſter hatten 
gegen die bekannte neue Polizei⸗Verordnung, welche ihnen die 
Verpflichtung zur Angabe des Brodgewichts und entſprechenden 
Preiſes für den ganzen Monat auferlegt, bei der Regierung Be⸗ 
ſchwerde erhoben, find aber abſchläglich beſchieden worden. — 
Der bisherige Seelſorger der israelitiſchen Gemeinde, Herr Rab⸗ 
biner Dr. Gebhardt, verſtarb geſtern Abend an Altersſchwäche. 
340 Gebhardt wirkte an der hieſigen Syn⸗gogen Gemeinde 33 

ahre. 


Joc ales. 
Thorn, den 17. Februar 1885. 

— Militäriſches. Laut Allerhöchſter Cabinets ⸗ Ordre vom 15. 
Februar 1885 iſt dem Hauptmann Börner, Plagmajor in Thorn, ein 
Patent ſeinerr Charge verliehen worden. 

— Petition. Herr Honigkuchen⸗Fabrikannt F. Hübner in Firma 
Guſt av Weeſe in Thorn bat an den Reichstag eine Vorſtellung und 
Bitte gerichtet, betreffend Ablehnung der Erhöhung des Honig⸗Zolles. 

— Handwerker⸗Verein. Auf Wunſch wird wiederholt daran er⸗ 
innert, daß morgen der Vortrag präcis 8 Uhr beginnen fol und daß 
für Damen⸗Beſuch Einrichtung getroffen ſein wird. Nach dem Vortrage 
des Herrn W. Landeker wird der Verein über den Anſch luß an den 
gewerblichen Central⸗Verein berathen reſp. Beſchluß faſſen. 

— Die Fleiſcher⸗ Innung hatte am 12. d. M. unter Leitung des 
Präſidenten des deutſchen Fleiſcher⸗-Lverbandes Herrn Lüdtke⸗Stettin im 
Schumann'ſchen Locale eine Sitzung, welche ſich die Gründung eines 
Weſtpreußiſch⸗Poſenſchen Bezirks⸗Vereins zur Aufgabe geſtellt hatte. — 
An dieſer Sitzung nahmen Theil, die Herren Obermeiſter Wakarecy, 
Scheda, Wolff, Thomas, Paeczlowsli und Borchardt, ſämmtlich aus 
Thorn, die Herrn Obermeiſter Hoffmann aus Natel und Zieberth, 
ebendaſelbſt. Es wurde einſtimmig der Beſchluß gefaßt, einen Weſtpreu⸗ 
ßiſch⸗Poſenſchen Bezirks⸗Verein zu gründen, welcher die Regierungsbe⸗ 
zirke Marienwerder und Bromberg umfaſſen ſoll. Der erſte Bezirkstag 
ſoll in Thorn, am 9. April 1885 abgehalten werden und am gedachten 
Tage die Conſtituirung dieſes Vereins erfolgen. In das proviſoriſche 
Comitee wurden gewählt: die Herren Obermeiſter Wakarecy als Vorſitzen⸗ 
der, J. Hoffmann⸗Nakel als Stellvertreter, G. Scheda⸗Thorn, Rendant, 
Tb. Pacikowsky, Schriftführer. Zu Beiſitzern die Herren G. Wolff, W. 
Thomas und A. Borchardt. 

— Der 18. Polniſche Landwirthſchaftstag, welcher am 10. d. 
M. im polniſchen Muſeum abgehalten wurde, war etwa von 64 Herren 
beſucht. Die Verſammlung wurde um 12½ Uhr von dem Vorſitzenden 
Herrn Ludwig Slaski eröffnet. Er ſprach in der Anrede ſeine Verwun⸗ 
derung darüber aus, daß der Vereinstag in dieſem Jahre fo ſchwach be⸗ 
ſucht ſei, um fo mehr, als in früheren Jahren die entfernteften Gegen⸗ 
den Vertreter geſandt haben, um über gemeinſame Intereſſen zu bera⸗ 
then. Der Grund hierfür ſei in ökonomiſchen Rückſichten zu ſuchen. — 
Nach einer kurzen Bemerkung über die landwirthſchaftliche Lage erklärte 
Herr Slaski wörtlich: „Und nun, meine Herren, komme ich zu der 
traurigſten und troſtloſeſten, uns vornehmlich berührenden politiſchen 
Frage — in welcher unſere größte; Unterdrückung ſteckt: Die Lage der 
Kirche, das traurige Schickſal unſerer Mutterſprache, hindert mehr und 
mehr die fruchtbare Entwickelung zunſerer täglichen Arbeit, der unauf⸗ 
hörliche Kampf um das uns angeborene Recht hemmt jeglichen Fort⸗ 
ſchritt und macht Einzelne mißvergnügt zur Uebernahme des unaufhör⸗ 
lichen Defenſivkampfes um das, was uns dem Naturgeſetze nach gehört.“ 
Dann machte Redner auf die landwirthſchaftliche Bedeutung der beiden 
Fragen aufmerkſam, welche die vorliegende Tagesordnung enthielt, 
Ueber die erſte derſelben: „Die gegenwärtige Lage der Zucker⸗ 
Induſtrie und ihre berechtigte Zukunft“ ließ ſich Herr Dr. 
Potworowski näher aus, wogegen die zweite, „Ueber die neueſten Grund⸗ 
lagen der Fütterung“ wegfallen mußte, da der Referent, welcher ſich 
dieſes Thema zur Beſprechung gewählt, am Erſcheinen verhindert war. 
Um fo mehr verblieb Zeit zu eingehender Discuſſion. Herr Bankdirector 
Miecislaw Lyskowski aus Poſen betonte die bedauerliche Lage der Land⸗ 
wirthe und bezeichnete als Haupturſache derſelben die ſtarke Concurreaz des 
Auslandes und der Goldwährung. Er empfabl ferner um dieſe beiden 
Urſachen zu beſeitigen, Einführung der Getreide = Zölle, deren Ertrag 
eben im Intereſſe der Landwirthſchaft zum größten Theile in der Weiſe 
verwendet werden möge, daß wenigſtens die Grundſteuer aufgehoben 
werde, ferner empfahl derſelbe noch gegenüber der Goldwährung die 
Doppelwährung. Sodann ſchritt man zurz Wahl zweier Delegirten zur 
Wahlverſammlung des Landwirtſchaftlichen Central⸗Vereins in Poſen. 
Gewählt wurden die Herren Joſef Gazewski und Boleslaw Kasſowski. 
In den Vorſtand des tagenden Vereins wurden gewählt reſp. wieder⸗ 
gewählt die Herren Ludwig Slaski, Ignaz Lyskowskt und Erasmus 
Parczewskt — Die Sitzung felbft dauerte von 12 ½ Uhr Vormittag bis 
5½ Uhr Nachmittag. 

— Eingeſandt. Als eine dankenswerthe Einrichtung der Theater⸗ 
leitung müßen die Vorſtellungen klaſſiſcher Werke zu ermäßigten Prei⸗ 
ſen betrachtet werden. Morgen, Donnerſtag, kommt Schillers: „Maria 
Stuart“ zur Darſtellung, da die Tragödie ſehr gewiſſenhaft vorberei⸗ 
tet iſt, fo ſteht unſerem Publicum ein genußreicher Theater ⸗ Abend 
bevor. 

— In einem Faſtenbriefe empfiehlt der Pelpliner Biſchof die 
Gründung von Vereinen unter den Erwachſenen nach dem Muſter der 
fatholifchen Geſellenvereine. 5 

— Polizei⸗Bericht. Als Arreſtanten wurden 5 Perſonen einge⸗ 
bracht, darunter der Arbeiter Zulinski, welcher in trunkenem Zuſtande 
auf der Straße die Paſſanten moleſtirte. Da 3. aus gleicher Beran⸗ 
laſſung ſchoy mebrfach zur Strafe zuziehen war, wird er wohl diesmal 
auf einen ordentlichen Denkzettel zu rechnen haben. — Durch den 
Fortiſications⸗Förſter wurde der Arbeiter Rob. Witt eingeliefert, wel 
cher in Gemeinſchaft mit zwei entlaufenen Complicen auf der Bazar⸗ 
Kämpe Weiden ſchnitt, um ſolche zu entwenden. — Geſtern wurde der 
Bettler Carl Hildebrand aus einer wegen Bettelns verbüßten stägigen 
Haft entlaſſen, alsbald aber wieder beim Betteln betroffen und von 
neuem eingeliefert. Zu ſeiner Beſſerung werden jetzt wohl energiſchere 
Mittel zur Anwendung kommen. 


Aus Nah und Jern. 


— Eine Entführungsgeſchichte, welche einzig in 
ihrer Art daſtehen dürfte, hat ſich die ſer Tage in Berneville, 
einem Dorfe in Lothringen zugetragen. Mehrere junge Leute aus 
dieſem Dorfe hatten nämlich einen Deſerteur eines Metzer Dra⸗ 
goner⸗Regiments aufgenommen und beherbergt, Dieſer entwen · 
dete ihnen zum Dank verſchiedene Kleidungsstücke und machte ſich 
jodann über die nahegelegene franzöſiſche Grenze. Die Gendar⸗ 
merie erhielt jedoch von der Sache Keuntniß und erſattete ent- 


ſprechende Anzeige. Um nun das Vergehen möglichſt 
auszugleichen begaben ſich die Leute Nachts nach dem 
franzöſiſchen Dorfe Habonville, wo der Deſerteur einen 


Dienſt als Knecht angenommen hatte, lockten ihn unter einem 
Vorwande aus ſeiner Schlafſtube, banden ihn und führten ihn 
trotz alles Sträubens und Schreiens über die Landesgrenze, um 
ihn am andern Morgen in Metz abzuliefern. Nicht unwahrſchein⸗ 
lich iſt es, daß auch die franzöſiſchen Behörden ſich mit dieſer 
Entſcheidung befaſſen werden. 


Jonds- und Producten-Vörſe. 
Telegraphiſche Schlußeourſe. 


Beir lin, den 18. Februar. 17.2. 85 
Fonds: Feſt. ö 
Ruf. Banknoten 215904215 
Warſchau 8 Tage 2215—100214—40 
Ruſſ. 5proc. Anleihe v. 1877 fehlt.] 99—40 
Poln. Pfandbriefe öpro e. 6760| 67—29 
Poln. Liquidationspfandbriefe . 59— 20 59 —20 


Weſtpreuß. Pfandbriefe proc. 
Poſener Pfandbriefe 4 proc 
Oeſterreichiſche Banknoten. 
Weizen, gelber: April⸗ Mai 
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Reichsbank⸗Disconto 4%. Lombard⸗Zinsfuß 5%, 


(Eine wandernde Necla me) Wie den Leſern wohl bekannt, 
benutzen die Fabrikanten und Bertäufer zur Einführung ihres Artikels 
Bekanntmachungen der verſchtedenſten Art. Wer bat nicht ſchon von 
dem Erfindung talent der Engländer und Ameritaner gehört, die auf 
alle erdenkliche Art und Weiſe das Publicum für ibre Producte innter⸗ 
eſſiren und denen für ibre Anpreiſungen kein Berg zu hoch und keine 
Ausgabe zu groß iſt, wenn fie nur ihren Zweck erfüllt. Wenn nun 
auch ſicher iſt, daß ein neuer Artikel der Ankündigung bedarf, um dem⸗ 
ſelben feinen Weg ins Publicum zu bahnen, fo kann andererseits ber 
bauptet werden daß nur die Güte und Reellität eines Products dem⸗ 
ſelben dauernd die Gunſt des Publicums ſichert. Erſt wenn die Em⸗ 
pfehiung fi o von Mund zu Mund fortpflanzt und fo, gleich einer wan⸗ 
dernden Reclame, ſich für das Product verwendet, erſt dann wird es in 
alle Schichten der Bevölkerung eindringen und allgemeine Verbreitung 
finden. Nur wenige Producte kommen indeß zu dieſer allgemeinen Be⸗ 
liebtheit und um ein Beiſpiel anzuführen, erwähnen wir die ſetzt in 
faft jedem Haufe vorräzpigen Apotheker Rich. Brandts Schweizerpillen. 

m Anfang ibres Erſcheinens bekämpft, vaben ſich dieſelben nach 
5 Jahren einen ganz gewaltigen Freundeskreis unter den Aerzten, Apo⸗ 
thekern und dem Publicum erworben, N, werden von Mund zu Mund 
empfohlen und Jeder, welcher fie bei Ve dauungsſtörungen (Verſtopfung 
mit Blähungen, Kopfſchmerzen, Schwindelanſälle, Herzklopfen, Leber⸗ 
und Gallenleiden) nimmt, wird über die ſichere ſchmerzlofe Wirkung zu⸗ 
friedengeſtellt ſein. i : 

Zudem ermöglicht der billige Preis von 1 A ver Schachtel (mo: 
durch die täglichen Koſten nur wenige Pfennige betragen), Jedermann 
die Anſchaffung, was zu der ungemein großen Verbreitung der Apothe⸗ 
ler R. Brandt's Schweizerpillen ſicher ſehr viel beigetragen hat. Man 
achte genau darauf, daß jede Schachtel als Etiquett ein weißes Kreuz in 
rotbem Grund und den Namenszug Rich. Brandt's trägt. 


Zur radikalen Befeitigung von Hühneraugen. 

Ein Mittel zu finden, welches direct auf die Hühneraugen 
wirkt, ſie vollſtändig zerſtört, ohne der Haut zu ſchaden und ohne 
Schmerz zu erregen, war bis heute eines der geſuchteſten Bedürf⸗ 
niſſe und der größte Wunſch aller an Hühneraugen oder an ver⸗ 
dickter Haut Leidenden. 

Ein ſolches Mittel iſt nun gefunden in der 8. Radlauer'- 
ſchen Specialität, aus der Rothen Apotheke in Poſen, welche in 
vollkommenſter Weiſe die Hühneraugen ſchmerzlos entfernt, jede 
Hautverdickung gründlich zerſtört, bei der Anwendung keinerlei 
Beſchädigung der Wäſche zur Folge hat und keines läſtigen Ver⸗ 
bandes bedarf. Wegen ganz wirkungsloſer Nachahmungen verlange 
man aber ausdrücklich nur das allein echte Radlauer'ſche 
Hühneraugenmittel aus der Rothen Apotheke in 
Posen. Carton mit Flaſche und Pinſel = 60 Pf. 

Depot in Thorn bei Adolf Majer, Droguenhandlung. 


Die deutſche Armee hat feit den erſtaunlichen Waffenthaten im 
Jahre 1870 die Augen der ganzen gebildeten Welt auf ch gezogen. Das 
Intereſſe an ibren Einrichtungen, Erfolgen und Zielen iſt ein allgemei⸗ 
nes, allen Ständen gemeinſames geworden und wird durch die unter⸗ 
brochene rübrige Arbeit am Ausbau und der Fortentwickelung der deutſchen 
Kriegsmacht fortwährend rege erbalten. — Das neue patriotiſche Pracht⸗ 
werk „Unfer Volk in Waffen“ von Oberſt z. D. B. Voten und Maler 
Ebr Speier, das ſoeben bei W. Spemann in Stuttgart zu erſcheinen 
beginnt, kommt diefem Intereſſe in glamender Weiſe entgegen, indem es 
den geſammten Heeresorganismus in einem überſichtlichen, durch natur⸗ 
getreue Zeichnungen erläuterten Gemälde ſchildert und das Leben der 
deutſchen Soldaten in allen ſeinen Wechſelbeziezungen vorführt. Die 
Darſiellang da Krieg und Frieden gleichmäßig berücksichtigt; fie 
redet in allgemeiner und nicht nur Fachkreiſen verſtändlicher Sprache 
vom einfachen Soldaten und General, vom Rekruten und In⸗ 
validen vom Excerzier⸗ und Paradeplatz, vom Mandoer und Schlachtfeld, 
vou Einstellung und Entlaſſung, Ausbildung und Erziebung, von des 
Dienſtes immer gleich geſtellter Uhr und des Soldaten Feiertagen, von 
Soldatenluſt und Soldatenleid. Ein Buch der Beleorung und der Un⸗ 
terhaltung, der Mahnung und der Erhebung zugleich zu ſein; ein neues 
Band um Volt und Heer zu ſchlingen, dem erfteren zu zeigen, in wel⸗ 
cher Weiſe des Reiches Kräfte zu Nutz und Frommen des großen Gan⸗ 

en verwendet werden, dem letzteren einen iegel ſeines Selbſt zu 

teten — das find die Aufgaben, welche das Unternebmen ſich geſtellt 
bat. Der Verfaſſer, in den weiteſten Kreiſen als genauer Kenner unfres 
geſammten vaterländiſchen Heerweſens bekannt, wird dieſe Aufgabe 
trefflich löſen. — „Unſer Volk in Waffen“ erſcheint in ca. 30 Lieferungen 
1½, Mart im Umfange von za. 12 Groß⸗Folio -Seiten Text. Die 
Iluſtrationen ſollen alle Waffengattungen gleichmäzig enthalten; fünfzig 

anzſeilige und zahlreiche in den Text, gedruckte größere und kleinere 

Uuftrationen, ſowie die Poxträts unſrer erſten Heerführer werden in 
dem Werke Play finden. [vide Inſerat. 1 


Bekanntmachung. 


Freiſchul Ordnung, 
für die gehobenen Schulen der Stadt Thorn. 
§ 1. Die Schul- Depukation entſcheidet über die Gewährung von Freiſchule nach Maß 
gabe der folgenden Beſtimmungen. Wo ſie von dieſen Beſtimmungen abweichen will, hat ſie 
die Genehmigung des Magiſtrats einzuholen. ; 

82. Die Zahl der Freiſtellen darf in der Regel niemals den Satz von zehn Procent 

der „ in jeder Anſtalt überſteigen, wobei zwei halbe Freiſtellen gleich einer 
anzen zählen. 

x § 3. Freiſchule ſoll in der Regel nur an ſolche Kinder gewährt werden, deren Eltern 
hier Gemeindeſteuer zahlen, bezw. bei ihrem Ableben gezahlt haben. 

§ 4. Fteiſchule fol in der Regel nur in den vier oberſten Klaſſen (bezw. Doppel 

Klaſſen Nr. 1 bis 4) und nur dann ertheilt werden, 

1) wenn das Lehrer-Collegium beſcheinigt, daß das Kind wohl befähigt ſei, die ganze 
Anſtalt mit Erfolg durchzumachen, und ſich durch Fleiß und Betragen einer Freiſtelle 
würdig zeige, 

2) wenn zugleich entweder die Bedürftigkeit des Kindes feſtſteht, oder noch mehrere 
Geſchwiſter deſſelben ſtädtiſche Schulen beſuchen und hier Schulgeld zahlen. Die Be 
dürftigkeit iſt vor Gewährung einer ganzen Freiſtelle durch die Armenbehörde zu be⸗ 
ſcheinigen. Halbe Freiſtellen kann die Schul-Deputation auch ohne Befragung der 
Armenbehörde gewähren, wenn ihr die Bedürftigkeit ohnehin bekannt iſt. 

§ 5. Die Kinder der ftädtifchen Lehrer erhalten Freiſchule in allen Klaſſen der ftädti- 

ben Schulen ohne Rüdfiht auf obige Bedingungen ($ 4) und dieſe Freiſtellen bleiben bei 
erechnung des Procentſatzes (5 2) außer Anſatz. 

§ 6. Im Lehrerinnen-Seminar darf die Schul⸗Deputation Freiſchule nicht gewähren. 

Die Schülerinnen des Seminars bleiben bei Berechnung des Procentſatzes (8 2) in der höheren 
Töchterſchule außer Anſaß. 
3 7. Die Geſuche um Freiſchule gelangen nöthigenfalls in folgender Reihenfolge zur 
Berückſichtigung 
— 1) arme Waiſen, 
2) Kinder armer Wittwen, 
3) Kinder armer Eltern, 
4) Kinder, welche mehrere ſchulpflichtige Geſchwiſter haben, 
5) Alle Ausnahme- Bewilligungen. 
§ 8. Die Freiſchule wird nur widerruflich gewährt und kann von der Schul-Deputation 
entzogen werden, wenn die Vorausſetzungen der Freiſchule fortfallen, jo insbeſondere auf An. 
träge der Schule wegen Unwürdigkeit, nachdem eine Verwarnung der Eltern unter Hinweis auf 
die Entziehung voraufgegangen iſt. Zur Controlle haben die Schul⸗Dirigenten zum Schluſſe 
jedes Schul⸗Halbjahres ein Verzeichniß derjenigen Freiſchüler einzureichen, für welche die Ver⸗ 
warnung, oder die Entziehung der Freiſchule beantragt wird. 

Die Entziehung erfolgt ſodann vom nächſten Halbjahr beginnend. | 

8 9. Außer den oben bezeichneten Fällen tritt vorübergehende Befreiung vom Schul 

gelde ein, wenn ein Kind volle drei Monate hintereinander die Schule nicht beſuchen kann. 

Hat die Behinderung einen ganzen Monat oder darüber gedauert, ſo kann die Saul. 

Deputation das Schulgeld auf Antrag erlaſſen. Die Ferienzeit wird hierbei als Schulzeit 


gerechnet · 
Thorn, den 17. Januar 1885. 


Die Schul- Deputation. 
G. Bender. 


Vorſtehende Freiſchul-Ordnung wird hiermit genehmigt. 
Thorn, den 23. Januar 1885. Thorn, den 4 Februar 1885. 
Der Magiſtrat. Die Stadtverordneten-Verſammlung 
isselinck. Gessel. Boethke. 
Vorſtehende Freiſchul⸗Ordnung wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. Dieſelbe 


tritt vom 1. April 1885 an Stelle der Freiſchul⸗Ordnung dom 7/26. März 1873 in Kraft, 
Thorn, den 9. Februar 1885. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. Polizeil. Bekanntmachung. 


An die ſämmtlichen Dienſt⸗ 10 Nach Mittheilun; der Königlichen 
Lehrherren, welche mit dem Abonne⸗ Kommandantur hierſelbſt wird die alte 
ment auf freie Kur ihrer Dienſtboten Wallſtraße vom inneren Jacobsthor bis 
bezw. Lehrlinge pro 1885 im Rück- zur Einmündung der Nonnen⸗Hospital 
ſtande find, richten wir das ergebene ſtratze in die Wallſtraße, wegen Ab⸗ 
Erſuchen, die fragl. Beiträge zur Vers bruchs der dort befindlichen Feſtungs⸗ 
meidung der Klage binnen 8 Tagen werke, vom 19. Februar 1885 ab bis 
bei unſerer Krankenhauskaſſe berichti- auf Weiteres für jeden Verkehr ge⸗ 


gen zu wollen. ſperrt, was wir hierdurch zur öffent- aufmerkſam gemacht, daß die Eintra⸗ Ziel 

Gleichzeitig machen wir darauf auf- lichen Kenntniß bringen. gung der Sendungen in das Annah⸗ — Zielke. 
merkſam, daß es den hieſigen Dienſt⸗ Thorn, den 17. Februar 1885. mebuch das Mittel zur Sicherſtellung — gen 1 Etage zu vermiethen 
boten und Lehrlingen freifteht, ſich in Die Polizei⸗Verwaltung. des Auflieferers bietet. s g Brückenſtraßße 27. 
eigenen Namen zu abonfiten Der — in nn mine Danzig, den 8. Februar 1885, Holz⸗ u. Metall⸗Sürge 1 Wohnung von 2 und 3 Zim. 
vorauszubezahlende Jahresbeitrag be Bekanntmachung. Der Kaiſerl. Ober⸗Poſt⸗ billiaſt bet iſt in Kl. Mocker gegenüber dem 
trägt pro Perſon 3 Mark. Eine Parthie abgetriebenen Holzes Direct n Viehmarkt billig zu vermiethen. 

Wir empfehlen die Benutzung dieser fol am rector. 8 vet D 8 Casprowiez. 
ee wege en ee er 10 0 er., a ‘ 1 2 u kleine Wohnungen auch im Ganzen 
lichen Anſtalt hiermit angelegen ni achmittags 3 Uhr 1 05 Ein kathoſiſcher, feminariftii vorge⸗ en en pet 

Thorn, den 5 Februar 1885 auf dem Hofe des Kavallerie. Raſerne· Stollwer CK sche bildeter Lehrer, muſikaliſch, mächtig ber Feb rd er; erg 164. 


er Wagiſtrat. ments meiſtbietend verkauft werden. 


— Velanntmachung Thorn, den 8 Februar 1885. 
Bei unſeter höheren Toter Kal Garniſon⸗Wrwaltung. 


und dem damit verbundenen Lehrerin⸗ 


Holzverkauf 
nen- Seminar iſt die Stelle des erſten in der Oberförſteret Strembaczno 
wiſſenſchaftlichen Lehrers, welche mit bei Schönſee. 
einem Gehalt von 3000 Mark, auf- Station der Thorn Inſterburger 
ſteigend in drei fünfjährigen Perioden Eiſen bahn) 
jedesmal um 300 Mark, bis zu 3900] In dem am Dienſtag, den 3. 
Mark, dotirt iſt, neu zu beſetzen. März er. von Vormitlags 11 Uhr 
Bewerber, welche die Lehrbefähigung ab in der Apotheke zu Sch insee 
für Deuiſch und Religton und außer⸗ ſtattfindenden Holzverkaufstermine ſollen 
dem womoglich für Geſchichte oder für außer den auf der Holzablage an der 
neuere Sprachen beſitzen. haben Aus- Drewenz befindlichen 431 Stück kief. 
ſicht auf beſondere Berückſichtigung. Bauhölzern mit 623.52 Fm., worüber 
Meldungen ſind unter Beifügung bereits eine ſpecielle Bekanntmachung 
der Zeuuniſſe und eines Lebenslaufs ergangen iſt, noch folgende in den 
bei uns bis zum 1. März er. ein Schlägen lag bende kieferne Bauhö zer 
zureichen. 0 5 in größeren Paſten zum Verkauf ge⸗ 
Thorn, den 30 Iinuar 1885, ſtellt werden: 
Der Wagiſtrat. Belauf Strembaezne, Jagen 70: 


nun circa 186 Stück mit 04,69 Fm. 
Bekanntmachung. } Beianf Strembaczno, Jaden 52: 

Zur endgültigen Bejhlubtejlung über 432 Stück mit 331,44 Fm. 

das neue Statut der hier zu grun den⸗ Belauf Drewenz, Jagen 2: 

den vereinigten Sattler, Riemer⸗, 132 Stück mit 113,43 Fm. 

Täſchner⸗ up u ve Leben Leszno d. Schöniee, 16 Febr 1885. 

wir einen Termin vor unſerem Depus | Fßöniali 72 

tirten Herrn Burgermeiſter zender auf Abnigliche Oberförsterei. 

Montag, den 23 Februar er, Gebranchte Ofeuſo men 

i S N nastaate, Mt Gy ps billig zu verkaufen. 

m Stadtvero Berlin, 


Rathhaus 2 Treppen hoch) anbe⸗ % 
e eee bes sonen Cornelius Gormann Nachf. 
eiſter der genannten Gewerke hier | a rr rr 
a lee 1200 Mark 
Thorn, den 30. Jauuar 1885. zur ſichern Stelle geſucht. Zu erfe⸗ 
Der Magiftrat. in der Polin Gkr ap 5 
nn r Es iſt i oin. Chrape 
Königsberger Bier bei Oschek an der Weichſel 155 
— in Gebinde und Flaſchen — Scheune zum Er Bi 
empfiehlt 1 uftande mit 2 Dreſch⸗Dielen ſofor 
asd Siudowski. 3 verlaufen. 


— 


— — — — — œN ATĩꝛi —·Ä1[̃̃̃ nn. 


Berantwortlicher Redakteur Carl Thnmn in Thorn, Druc und Verlag der Natböbucdruderei von Ent Lambook in 


Soeben erſchien und iſt in der Buch⸗ 


Lebensverficherungsbanß f. D. in Jolhha. ir rät um im Lane | 


Hierdurch bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, daß wir die Verwal⸗ baben: | 


tung unferer Agentur zu Thorn dem Buchhändler Herrn E. F. Schwartz Unſer Volk in Waffen. 
Das deutſche | 


darelbft übertragen haben. 
Gotha, den 15. Februar 1885. . 
Heer in Wort und Bild 
von B. Poten. und Chr. Speier, 


Die Lebensperjicherungsbanf, 
Oberſt z. D. Maler. 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung empfehle ich mich 
den zur hieſigen Agentur gehörigen Verſicherten zur Vermittelung ihrer An- Lieferung 1. 
gelegenheiten mit der Bank und lade zur weiteren Theilnahme an derſelben vonn 10 iu een 20 Seferiingen 


ein. In Folge ununterbrochen fortdauernden Zuganges iſt 
Dr. Clara Kühnast, 


der Verſicherungsbeſtand auf 469 530 000 Mk. 
0 amerikaniſche Zahnärztin. 


der Bankfonds 122 000 000 
Wiel 3 85 beträgt die Divi Verſicherten 43 Procent 

m Jahre 1885 beträgt die Dividende der Verſicherten rocent. — Culmerſtra — 
Thorn, den 18. Februar 1885. ſtraße 319 


. :. F. Schwariz. 
IJ. Barck & Co. Halle a. S., 


empfehlen allen Kaiserl., Königl. u. Städt. Behörden, Banken, 
Actien-Gesellschaften sowie jedem Privat- und Geschäfts- 
manne ihre vorzüglich eingerichtete und mit den besten Verbin- 
dungen zu allen Zeitungen versehene 


N Annoncen- Expedition 


zur promptesten und billigsten Besorgung von Inseraten aller Art 
amtlichen, wie geschäftlichen und privaten Inhaltes. Kosten- 
voranschläge bereitwilligst, Zeitungs- Verzeichnisse gratis und franco. 
Bei grösseren Aufträgen höchste Rabatte nach Uebereinkunft. 
Annahme von Offertbriefen kostenlos und unter strengster Ver- 


” 


F. Maltfleldt 


Berlin 

Platz vor dem neuen Thor 1 a. 
expedirt Paſſagiere 
von Bremen nach 


Amerika 
mit den Schnelldampfern des 
Norddeutschen Lloyd. 

= eiſedaner 9 Tage. 

Eine herrſchaftl. Wohnung, 
dritte Etage, in meinem neu erbauten 
Hauſe, beſtehend aus 6 Wohnzimmern, 
Cabinet u. Zubehör, mit Waſſerleitung, 
iſt per 1. April ev. früher, zu verm. 


schwiegenheit. Marcus Henius, 
— . —— mat Markt, neben b. Statt. Theater. 
ef anntm f chun 9. BERLINER E anne 3 Treppen hoch, zwei 
gf, N b . 
Im Intereſſe der ländlichen Be⸗ NEUESTE NACHRICHTEN ( Aut 17 5 en 85 


völkerung beſteht die Einrichtung, daß 
die Landbriefträger auf ihren Beſtell⸗ 
gängen Poſiſendungen anzunehmen und 
an die nächſte Poſtanſtalt abzuliefern 
haben. 

Jeder Landbriefträger führt auf ſei⸗ 
nem Beſtellgange ein Annahmebuch mit 
ſich, welches zur Eintragung der von 
ihm angenommenen Sendungen mit 
Werthangabe, Einſchreibſendungen, Poſt⸗ 
anweiſungen, gewöhnlichen Packeten 


Unparteiische Zeitung #1 
rar Billigste Berliner Zeitung 


Täglich auch Montags. — Aus- 
führliche politische Mittheilungen, 
objectiv, mit Wiedergabe inter- 
essanter Meinungsäusserungen aus 
der Presse aller Parteien, — 
Nachrichten ber Theater, Musik, 
Kunst Wissenschaft; Gerichts- 
halle; locale Nachrichten — 


Eliſabeihſtraße 85/86. 

u Das Bureau der Bau⸗ 
geſellſchaft Degen & Comp. 
Bromberger Vorſtadt 353 if 
vom 1. April d. Js. zu vermiethen, 
zur Wohnung für einen einzelnen 
Herrn ſich eignend, auch mit Pferdeſtall. 

W. Pastor. 


E Laden nebſt Wohnung und Zu⸗ 


behör iſt vom 1. April zu ver⸗ 


und Nachnahmeſendungen dient. 6 Beilagen 1. Neueste miethen Bäckerſtraße 244. 
Will ein Auflieferer die Eintragung eee Wwe. Sztuezko, 2 Treppen. 


1 öbl Zimmer m. Kab. w. geſücht. 
Adr. C. 134 Exped. d. 1 
Laden mit Wohnung vom 1. 
April zu verm. Neuſtädt. Markt 145. 
Die bisher von Herrn Lieutenant 
Lauff bewohnte 1. Etage in meinem 
Hauſe Coppernieusſtr. 171 beſteh. 
aus 5 Zimmern nebſt Zubehör u. Bur⸗ 
ſchengelaß vom 1. April zu vermietben. 


ſelbſt bewirken, ſo hat der Landbrief⸗ 
träger demſelben das Buch vorzulegen. 

Bei Eintragung des Gegenſtandes 
durch den Landbriefträger muß dem 
Abſender auf Verlangen durch Vor⸗ 
legung des Annahmebuches die Ueber⸗ 
zeugung von der ſtattgehabten Ein⸗ 
tragung gewährt werden. 

Es wird hierauf mit dem Bemerken 


deutſchen und polniſchen Sprache, ſucht utterstrasse 92/9 
unter beſcheidenen Anſprüchen Stellung |ift die dritte Etage, . ee aus 3 


als Hauslehrer. Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör 


Wer? ſagt die Expedizton d Zeitung. vom 1. April er. zu verwiethen. 


Näberes bei S. Hirschfeld. 
I Schreiber ER wel Norderzimimer möbl. öder une 
(Anfänger) kann ſi melden möbl zu verm. Brückenſtr. 17. 
3 Wee DIE von 4 Fimmern, heller 
50 Liter gute reine Morgen- Küche und Zutehör, 1. Etage 
Mich hat täglich abzugeben vom 1. April zu verm. Zu erfragen 
0 Lau, Gurske. Berechteſtraße 93/94. Lindner. 
Näheres bei Herrn E E. Saymins kl. Fine Wohnung, 3 Stuben, Nüche 
flaumenkreide à Pfund 30 Pfg., und Zubehör ſofort zu vermiethen. 
onig à Pfund 50 und 70 Pf. bei Zu erfragen Gerechteſtraße 126. 


Geschw. Janke, Elilabelhſtr. 21/2. 1 Wohn. p. 2 ©t. u. Bub. p. zu verm. 


- Seglerſtr. 141. Zu erf. 1 Tr. n. h. 
Rn „Herzlichen Dank De von mir bewohnte T. Etage ſſt 
| für freundliche Zuſendung der Bro⸗ 


umgugsbatber vom 1. April zu 
| von Busse, 469. 
ſchüre „Krankenfreund“, aus welcher je 2. Yanthz. 469 
ich erſehen, daß auch veraltete 


freundliche Zimmer in der eriien 
Leiden noch heilbar ſind, wenn 


2 Etage zu verm. Paſſage 309. 
die richtigen Mittel angewendet wer⸗ Stadt: Cheater in 


den. Mit freudigem Vertrauen auf 

endliche Geneſung von langjährigem 
Leiden, bitte um Zuſendung von de.“ 
— Derartige Dankesäußerungen 
laufen ſehr zahlreich ein und ſollte 
daher kein Kranker verfäumen, ſich 
die in Richters Verlags ⸗Anſtalt, 
Leipzig, bereits in 685. Auflage er, 
ſchienene Broſchüre „Krankenfreund 


Brust-Bonbons 
eint nach ärztlicher Vorschrift #6 
bereitete Vereinigung von Zucker 4} 
und Kräuter-Extrakten, welche bei 
Hals- und Brust-Affeotionen unbe- 1!) 
‘dingt wohlthuend wirken. Nature %% 
genommen und im heisser Milch N 

aufgelöst, sind dieseiben Kindern 
wie Erwachsenen zu empfehlen. 

Vorräthigiin versiegelten Packeten 
mit Gebrauchsanweisung à 50 Pf. 


in Thorn bei: 

A. Miese, ‚Conditoren, 
in Argenau bei . lleider. 
in Kulmsee bei Meyer & 
Hirschfeld; in Gollub bei 
Marcus Hirsch & Conditor 
d. Müller, in Ottlotschin 
bei H. de Comin, in Schön- 
see bei C. Dahmer.“ h 


ung von 
Selterſer mit deſtillirtem 
Waſſer iſt auch für Thorn 
keine Neuheit. Schon ſeit 
längerer Zeit laſſe ich ſolches 
fabriciren und gebe es auf 


! ‚ats 
Wunſch ab, ER ie 
Dr. R. Hübner. ba die Bufenbung en Freitag, den 20. Februar 1885. 
Apotheker. —ͤ 8 ̃—Up namen — 
F Drehrolle 35 — 2 5 e No er 
ſteht St 1 1 Aa Der» Ge 0 chäſtsbücher ! een 
$ ) Ganz neu! Ganz nen! 


kauf bei Dulinski, 


3000 Mark 


auf ſichere Hypothek geſucht. Offerten 
sub F. F. in der Exped. d 3 erb. 


Ei große Wohn. von 6 Dim. vom au 
1. April zu verm. Neuſtadt 291/2. 


Der Raub der Sabinerinnen. 
'Luſtſpiel in 4 Acten von Franz und 
Paul Schönthan. 

Mit unbeſtritten größtem Er⸗ 
folg an allen Bühnen aufgeführt. 
R. Schoeneck. 


Copirbücher, Copirlinte 
Contor⸗Atenſilien 
aus renommirten Fabriken hält ſtets 
f Lager die Buchhandlung von 

Walter Lambeck. 


—— 


Thorn, 


